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Die Konsumvereine im Haushalt der Volkswirtschaft. 


Die Konsumvereine haben es seit jeher in her- 
vorragender Weise verstanden, ihr wirtschaftliches 
Prinzip, nämlich die Ermöglichung des Grossbezugs 
auch für den kleinsten Haushalt in die Tat umzu- 
setzen. Sie haben vermöge ihrer Organisation wäh- 
rend der Kriegs- und Uebergangszeit im besonderen 
Masse zur Durchführung der Ernährungswirtschaft 


beigetragen und sich im Wettbewerb mit dem 
Handel um die bestmögliche Deckung des not- 
wendigen Lebensbedarfes breiter Massen bemüht. 


Solchem gleichberechtigten Wettbewerb, der auf 
staatliche Sondervorteile dem schwer ringenden, 
volkswirtschaftlich notwendigen, und so viele wich- 
tige Kräfte umschliessenden Berufe des Handels 
gegenüber verzichtet, wird die Konsumgenossen- 
schaft auch weiter ihren Platz und ihre Entwicklung 
behaupten, wenn sie weiter im Rahmen ihrer wirt- 
schaftlichen und erziehlichen Aufgabe ihren Mitelie- 
dern unverfälschte Ware bester Qualität zu ver- 
schaffen und in den Mitgliedern Sinn und Fähigkeit 
für die Erzielung von Ersparnissen, sowie das Ver- 
antwortungsgefühl für die Verwaltung grösserer ze- 
schäftlicher Unternehmungen zu entwickeln sucht. 
Sorgten so die Konsumvereine für Verbreitung eig- 
ner Einsicht der Verbraucher in die grösseren Zu- 
sammenhänge unseres Wirtschaftslebens und in die 
Notwendigkeiten der geschäftlichen Warenvermitt- 
lung, so werden sie damit auch über den Kreis der 
Mitglieder hinaus einen wichtigen Dienst tun. 
Hamm, Reichswirtschaftsminister, 


Verbandsentwicklung. 


Prompt auf Mitte Januar ist der Rechnungsab- 
schluss des Verbandes schweiz. Konsumvereine über 
das Jahr 1929 erfolgt und der Oeffentlichkeit mitge- 
teilt worden. Die oberste Vergleichsziffer liefert die 
Umsatzsumme, die mit 157 Millionen Franken um 
acht Millionen höher steht als diejenige vom vorher- 
gehenden Jahre. Diesen Fortschritt dürfen wir mit 


Befriedigung betrachten, denn er zeigt, dass bei un- 
gefähr gleich gebliebenen Grundlagen — sie sind 
durch die Zahl der Verbandsvereine und die Mit- 
gliederzahlen gegeben — ein grösserer Zuspruch bei 
den Genossenschaften erfolgte, was nun im Ver- 
bandsergebnis imposanter zum Ausdrucke kommt als 
in den vielen hundert Resultaten der Vereine. Da mit 
1929 das vierzigste Verbandsiahr abgeschlossen 
wurde, ist ein Rückblick zur Gewinnung einer Ent- 
wicklungsübersicht durchaus am Platze. 

Im Jahre 1890 mit 43 Vereinen gegründet, hatte 
der Verband zunächst keine Funktionen handels- 
geschäftlicher Art. Erst im dritten Jahre (1892) nahm 
er die Warenvermittlung auf; gegenüber den heu- 
tigen Zahlen nimmt sich das damalige Resultat von 
Fr. 43,613.80 Umsatz sehr winzig aus, aber es ging 
schon in den zwei folgenden Jahren verheissend 
aufwärts, so dass 1894 die halbe Million über- 
schritten war. Wie sich das Höherwachsen voll- 
ziehen konnte, zeigt die folgende Aufstellung von 
Jahrfünft zu Jahrfünft in den ersten 25 Jahren: 


1595 55 Verbandsvereine Fr. 1,134,954.— Verbandsumsatz 
1900 116 3.657,366. 
1905 204 9,143,129. 
1910 328 »  27,765,801. 
1915 407 » 50,193,161. 


Wenn der Kriegsausbruch im Jahre 1914 auf die 
Warenvermittlung auch sofort gewisse Einwir- 
kungen hatte, so zeigte der Verbandsumsatz des 
Jahres 1915 noch das Einhalten der bisherigen Ent- 
wicklungslinie, aber nun kam während weitern fünf 
Jahren ein eigentliches Emporschnellen der Umsatz- 
ziffern. Die Fortsetzung obiger Aufstellung führt 
uns diese Entwicklung in der Treibhaushitze der 
Teuerung vor Augen: 

1916 421 Verbandsvereine Fr. 
1917 434 

1918 461 

1019 476 

1920 493 > 

Waren diese Zahlenfortschritte äusserlich im- 
posant, so entsprach ihnen die innere Leistung jeden- 
falls nicht. Die ganze Wirtschaftsentfaltung jener 
Jahre war eine Scheinblüte, die beim Eintritt der 
beispielslosen Weltwirtschaftskrise rasch verwelkte. 
Die Krisenschläge trafen auch die Konsumvereine 
und ihren Verband ordentlich hart. Wir fühlen es 


74,658,943.— Verbandsumsatz 
96,185,998. » 
129,719,746. 

141,441,837. 

172,028,668. 
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wieder beim Anblick der Ziffern, die die Umsatz- 


resultate ausdrücken: 
1921 505 Verbandsvereine Fr. 144,419,696.— Verbandsumsatz 
19022 519 » » 118,421,506.— $ 

In diesen zwei Jahren ist also der Umsatz um 
mehr als 50 Millionen Franken gefallen. 

Es ist wohl noch in klarer Erinnerung, wie 
dieser Umschwung unsere Bewegung lähmte und 
einzelne Verbandsvereine in förmliche Hilflosigkeit 
stürzte. Glücklicherweise hatte der Verband seine 
materielle Kräftigung nicht vernachlässigt, so dass 
er eigene Verluste zu ertragen und zudem überall 
dort, wo es überhaupt noch nützen konnte, helfend 
einzugreifen vermochte. Wie sich die Entwicklung 
gestalten werde, wusste man in den verworrenen 
Jahren 1921/22 noch nicht. Für optimistische Er- 
wartungen lagen zunächst keine ermunternden An- 
zeichen vor. Indessen trat dann doch langsam die 
Wendung zum Bessern ein und wir sehen in den 
folgenden Angaben, wie sie 1923 begann und sich in 
den folgenden Jahren fortsetzte: 


1923 516 Verbandsvereine Fr. 119,519,479.— Verbandsumsatz 
1924 519 R » 123,594,221.— » 
1925 521 » » 125,251,195.— : 
1926 517 » »  126,303,039.— » 
1927 515 » »  138,974,896.— » 
1928 516 „ »  149,450,146. = 
1929 518 > » 157,580,623.— » 
Die Verbandsentwicklung weist also vier 


Etappen auf: die erste mit einem regelmässigen 
Fortschreiten von der Gründung bis zum Jahr 1915, 
die zweite in jahrweisem Vorschnellen von 1916 bis 
1920, die dritte in mächtigen Rücksprüngen der Jahre 
1921/22, die vierte in anfänglich langsamem und 
dann beschleunigtem Vordringen von 1923—1929. 
Während in den ersten dreissig Jahren die Zunahme 
der Verbandsvereine eine erfreulich stetige und 
ziemlich gleichmässige war, ist in den letzten zehn 
Jahren nur noch eine geringe Zunahme, seit 1922 
fast ein Gleichbleiben zu verzeichnen, was zum Teil 
organisatorischen Massnahmen (Ausdehnung der 
Filialnetze und Fusionierungen) zugeschrieben wer- 
den kann. Gleichwohl sind Erwartungen auf eine 
gute Weiterentwicklung der schweizerischen Kon- 
sumvereinsbewegung erlaubt. Die beträchtliche 
Steigerung der Verbandsumsätze in den letzten drei 
Jahren ist in der Hauptsache auf die Umsatzver- 
mehrungen in den Verbandsvereinen zurückzuführen, 
also auf eine Erscheinung, die freudige Beachtung 
verdient, denn es ergibt sich daraus, dass die Kon- 
sumvereinsmitglieder ihre Kaufkraft in vermehrtem 
Masse den Genossenschaften zuwenden. Wenn es 
gelingt, diesen Zug zu verstärken, so wird das 
schweizerische Konsumvereinswesen in absehbarer 
Zeit einen erheblich höheren Grad seiner Zweck- 
erfüllunge erreichen können. 


>) 


Der Stand der Lebenskosten in den Schweizer- 
städten im Jahre 1929 und am 1. Januar 1930, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Die Bewegung der Preise hielt sich im Monat 
Dezember 1929 in den engsten Bahnen. Zwar wur- 
den immerhin zusammen 122 Preisänderungen (83 
Ab- und 39 Aufschläge) gemeldet, hingegen waren 
diese Aenderungen im allgemeinen so unbedeutend, 
dass sie nur in 18 (von insgesamt 50) Fällen eine 
Verschiebung des Durchschnittspreises zu bewirken 
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vermochten, und dass wiederum in nur 9 Fällen 
diese Verschiebung mehr als 1% beträgt. Wirklich 
erwähnenswert sind überhaupt nur die Preisrück- 
zänge des Kalbfleisches (6,3%) und der Tafelbutter 
(4,7%) und die Preiserhöhung der gedörrten 
Zwetschgen (2,3%). Die Senkung des Kalbileisch- 
preises hat durchaus saisonmässigen Charakter. 
Dagegen liegen bei den beiden andern Aenderungen 
ausserordentliche Umstände vor. Tafelbutter ist 
heute trotz der inzwischen eingetretenen Zoller- 
höhung um Fr. 50.— ie 100 kg billiger als vor einem 
Jahre, und auch bei Kochbutter ist die Preisdiffe- 
renz nach oben bedeutend geringer (13 Rp.) als sie 
auf Grund der Zollerhöhung sein müsste (rund 56 
Rappen). Die Bestrebungen, anstelle von Käse, für 
den die Absatzmöglichkeiten beträchtlich gesunken 
sind, Butter zu produzieren, beschränken sich eben 
nicht auf die Schweiz, und das hat zur Folge, dass 
nun auch in Butter, namentlich Tafelbutter, die eine 
andere Verwertung der Milch darstellt, währenddem 
die Kochbutterfabrikation neben der Käsefabrikation 
einhergeht, ein starkes Angebot von allen Seiten 
besteht. In Zwetschgen ist umgekehrt das Angebot 
geringer als im Vorjahre, weil die Ernte namentlich 
in den wichtigsten Produktionsgebieten, Kalifornien 
und Jugoslavien, geringer ausfiel als gewöhnlich. 

Im Grossen und Ganzen war aber die Preislage 
während des Dezembers 1929 ausgesprochen stabil. 
Das zeiet sich am besten an der vom 1. Dezember 
1929 auf den 1. Januar eingetretenen Verschiebung 
der Indexziffer. Stand sie am 1. Dezember 1929 auf 
Fr. 1,633.837 oder 153,2 Punkten, so am 1. Januar 
1930 auf Fr. 1,627.68 bezw. 152,6. Im einzelnen 
eineen Fleisch um Fr. 2.79, Milch und Milcherzeug- 
nisse um Fr. 2.52, Süsstoffe um Fr. —.70 und Ge- 
nussmittel um Fr. —.44 zurück, währenddem um- 
gekehrt Speisefette und -öle um Fr. —.01, Hülsen- 
trüchte um Fr. —.05 und Gebrauchsgegenstände um 
Fr. —.30 anstieren. Etwas ausgeprägter, und zwar 
vor allem, weil der Tafelbutter hier ein merklich 
erösseres Gewicht zukommt, ist der Rückgang bei 
dem nach den Normen des Eidgenössischen Arbeits- 
amtes berechneten Nahrungsindex. Er sank von 
153,3 am 1. Dezember 1929 auf 152,6 am 1. Ja- 
nuar 1930. 

Für die vier Auslandsstädte, die wir regelmässig 
in unsere Erhebung einbeziehen, berechneten wir 
folgende Indexzahlen: 


Landeswährung Schweizer- nächste Schweizer- 


franken stadt = 100 
Mülhausen 6,796.40 1,378.99 85 
Lörrach 1,298.30 1,596.71 98 
Dornbirn 1,952.18 1,415.33 87 
Mailand 06,217.56 1,6706.25 96 


Die gegenüber dem 1. Dezember 1929 eingetre- 
tenen Aenderungen sind unbedeutend und geben zu 
keinerlei Bemerkungen Anlass. 

Eine schwache Neigung zur Baisse war im Jahre 
1929, wie schon in einer Reihe vorhergehender 
Jahre das Hauptcharakteristikum der Preisbewe- 
gung. Stellen wir die Preise vom 1. Januar 1930 
denjenigen des 1. Januar 1929 gegenüber, so finden 
wir, dass sie am 1. Januar 1930 nur in 15 Fällen 
höher, in 33 dagegen tiefer stehen. Eine 10% über- 
steirende Erhöhung verzeichnen Kalbileisch (10,6%), 
Speck (12,5%), Schweinefleisch (13,7%) und ge- 
dörrte Zwetschgen (17,7%). Ueber die Gründe des 
Preisaufschlages des zuletzt genannten Artikels 
Äusserten wir uns schon in anderem Zusammen- 
hange. Die drei anderen Erhöhungen betreffen ver- 
schiedene Fleischarten und sind in erster Linie auf 
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Preise vom 1. Jan. 1930 


Preise am in °/, der Preise vom 


Artikel Einheit 

l. Juni 1. Januar | 1.Dezbr. 1. Januar| 1. Juni 1. Januar 1. Dezbr. 
1914 1929 1929 1930 1914 1929 1929 
Butter, Koch- kg 289 515 537 528 183 102,, 98, 
Butter, Tafel- . 387 634 640 610 158 96, 95, 
Käse, Emmentaler-, fett 5 297 376 377 377 166 100,, 100, 
Milch Liter 24 36 35 35 146 | 97, 100,, 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 173 290 209 209 121 95,, 100,, 
» Koch-, billigste Qualität n 141 237 234 234 166 98,; 100,, 
„ Schweine-, amerikanisches > 190 262 274 274 144 104,, 100,, 
R R einheimisches R 201 287 296 297 148 103,, 100,, 
Öl, Oliven- Liter 244 299 239 286 117 95,, 99,, 
„ Arachid- £ 141 176 169 168 119 95,, 99,, 
Brot, Voll- kg 35 49 47 47 134 95, 100,, 
Mehl, Voll- = 45 57 54 54 120 94,, 100,, 
»  Weiss- s 5 | 65 61 61 136 93,; 100,, 
Weizengriess > 47 | 68 61 61 130 89,, 00,, 
Maisgriess - 3 | 47 46 46 148 97, 100,, 
Gerste, Roll- a 46 | 66 63 63 137 95,, 100,, 
Haferflocken, offen $ 48 71 67 67 140 94, 100,, 
Hafergrütze > 48 75 68 68 142 90,; 100,, 
Teigwaren, ordinär 5 63 9% 90 90 143 97,5 100,, 
Bohnen, weisse e 47 0 12 85 87 198 11, 98, 
Erbsen, gelbe, ganze z a 4 116 116 211 91,, 100,, 
Linsen ö 08° „| 141 123 123 223 87, 100, 
Reis, indischer 5 48 71 71 71 148 100,, 100,, 
„ Italienischer a 56 73 70 70 125 95, 100,, 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-,m.Knochen . 231 360 497 398 172 110,, 93, 
„ Rind-,gew. Braten-u.Siede-, m. Kn. 5 194 304 329 327 169 107,, 99,, 
„ Schaf-, F . - „ 209 357 365 360 172 100,; 98; 
„ Schweine-, gew. Braten-, m. Knoch. “ 242 402 454 457 189 1135: 1.1005 
Speck, einheimischer R 1) 252 457 511 514 204 112,, 100,, 
Eier, Kisten- Stück 10 21 20 20 200 95,, 100,, 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 19 22 17 17 89 77a | 100% 
R im Migrosverkauf R 13 18 13 13 100 12 100,, 
Honig, einheimischer, offen 5 357 594 493 492 138 82,, 99,, 
Zucker, Kristall- 3 47 54 50 49 104 90,, 98,, 
Schokolade, M&nage x 213 325 322 322 151 99,, 100,, 
. Milch- F 374 582 576 576 154 99,, 100,, 
Sauerkraut = 21 67 59 59 281 8, | 100, 
Zwetschgen, gedörrte E 91 113 130 133 146 117% 102,, 
Essig, Wein- Liter 36 73 W- 72 200 9%, | 100, 
Wein, Rot-, gew. s 56 102 97 97 173 95,, 100,, 
Schwarztee kg 595 779 754 784 132 100,, 100,, 
Zichorien, kurante Qualität x 79 149 149 149 189 100,, 100,, 
Kakao, Union x 262 203 206 206 79 101,, 100,, 
Kaffee, Santos, grün. mittl. Qualität > 215 349 332 397 152 93,; 98, 
„  gerösteter, mittlere Qualität w ') 260 451 426 419 161 na |. 
Anthrazit q 646 1184 1254 1256 194 106,, 100, 
Briketts = 449 775 791 793 177 102, | 100, 
Brennsprit, 92° Liter 65 85 54 54 129 98, 100,, 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen e 23 40 42 42 183 105,, 100,, 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 93 147 145 145 156 98,, 100,, 


') Preise des eidg. Arbeitsamtes 


die Schutzmassnahmen des Bundesrates zurückzu- | 
führen. Rückgänge von über 10% weisen Weizen- 
griess (10,3%), Sauerkraut (11,9%), Linsen (12,8%), 
Honig (17,2%), Bohnen (22,3%) und Kartoffeln im 
Detail- (22,7%) und Migrosverkauf (27,3%) auf. Der 
Abschlag des Weizengriesspreises steht im Zusam- 
menhang mit der allgemein sinkenden Tendenz des 
Weizenpreises — die Auswirkung auf Brot und Mehl 
war etwas geringer, nämlich Brot 4,1%, Vollmehl 
5,3%, Weissmehl 6,2% —, doch ist ein Umschwung 
infolge der nicht sehr ermutigenden Berichte über 
die argentinische Ernte schon für die allernächste 
Zeit zu erwarten. Bei Sauerkraut, wie auch bei 
Linsen und Bohnen, liegen lediglich wieder einiger- 
massen normalere Verhältnisse vor. Mit 181% bezw. 
123% Steigerung gegenüber den Vorkriegspreisen 
stehen Sauerkraut und Linsen auch heute noch an 
der Spitze aller von unserer Erhebung erfassten Ar- 
tikel, und Bohnen sind mit 98% davon nicht allzu- 
sehr entfernt. Auch für Honig liegen nach 2 Jahren 
der Missernte wieder etwas normalere Verhältnisse 
vor, nur besteht hier gegenüber den vorher genann- 


ten Artikeln der Unterschied, dass der Preis nie 
derart phantastische Höhen erreicht hatte. Kartof- 
feln leiden unter einer ausgesprochenen Ueberpro- 
duktion. Immerhin zeigt sich geren Schluss des 
Jahres eine leichte Neigung zur Preisbefestigung. 

Ausser Sauerkraut und Linsen, die wir schon 
vorhin erwähnten, stehen noch Erbsen (111%) und 
Speck (104%) mehr als 100% über dem Vorkriegs- 
preis. Genau doppelt so teuer sind Eier, zwischen 
90 und 100% liegen ausser Bohnen Anthrazit, zwi- 
schen 80 und 90% Schweinefleisch, Zichorien, Koch- 
butter und Petroleum. Auf der andern Seite ist die 
Steigerung sehr gering bei Brennsprit (29%), ita- 
lienischem Reis (25%), Kokosnussfett (21%), Voll- 
mehl (20%), Arachidöl (19%), Olivenöl (17%) und 
Kristallzucker (4%). Kartoffeln im Migrosverkauf 


sind genau gleich teuer wie 1914, wobei allerdings 
zu berücksichtigen ist, dass ein Vergleich von Juni- 
preisen (1914) und Januarpreisen (1930) immer zu- 
gunsten der Januarpreise ausfallen wird. Das gilt 
auch für Kartoffeln im Detailverkauf, die sogar um 
11% tiefer stehen. Dagegen liegt bei Kakao, der 
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Preise der einzelnen Städte 


Artikel 


Winterthur 


| 2520 | ®520 | 550 | 500 | »520 | 540 | 50 | 


1. | Butter, Koch- Kilo 500 
2 $ Tafel- = 2600 | 600 650 635 | 580 | ?600 | ?580 620 
3. | Käse, fett, Emmentaler- = 380 380 390 | 360 | *360 380 | 380 370 
Aal Milch are Bere. Liter 36 36 36 34 34 8 35 33 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . . Kilo 180 210 200 220 210 230 | 200 210 
6. »  Koch-, billigste Qualität . a 5 270 200 260 200 320 180 | 240 240 
% „  Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes ® 280 300 280 250 ' 300 260 | 270 260 
8. ” einheimisches, rohes . A = 1.80 300 300 300 340 320 | 300 260 
9. | Oel, Oliven s a Sn = Liter | 2250 270 290 300 350 320 300 | 280 
10. „ Arachid- = 1,2160 160 | 150 170 | 200 165 180 | 180 
11. | Brot, Voll- . Kilo 48 | 44 50 48| 51 501 47 45 
12. | Mehl, Voll- 5 50 52 60 54 52 6561| 48 52 
13. IBENNEISSHE EN Pen 5 55 = 252 60 65 | 65 | 6 70) 254 | © 
14. | Weizengriess co 4.2: 06% = 54 56 7000| 68 60 70 56 60 
15. | Maisgriess . = 42 46 50 0| 8 50 | 240 42 
16. | Gerste, Roll- No. 1 s 50 56 70| 7 60 80 | *52 70 
17. | Haferflocken, offene. F 64 60 70 80 ı74 5 60 65 
18. | Hafergrütze, offene . . ? ” 64 60 70 80 70 80 4 65 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, "offene . 5 84 92 85 | 98 | 88 || 100 82 9% 
20. | Bohnen, weisse la. . ? 54 80 100 | 80 | ?95 90 190 
21. | Erbsen, gelbe, gaıze R 120 110 110 120 120 135 110 | 110 
22. | Linsen . E n 120 , 120 100 120 140 140 | ?130 130 
23. | Reis, indischer . SER 64 110 64 | 10 80 | 60 60 
24. n italienischer 5 70 66 70 70 | 80 75 70 70 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen . 410 | ?435 | 2375 | 2370 500 | 2320 | 1470 | 2380 
26. = Rind-, Ri „ u. Siede-, m. Knochen - 350 330 | 275 | 390 320 330 | 300 340 
27. & Schaf-, a & R 400 | ?320 335 | '360 | 400 390 | 320 360 
28. B Schweine-, mit Knochen . ä 480 460 450 470 330 460 | 1480 400 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 5 540 |, 540 | 500 | 480 550 | 500 ' 520 480 
30. | Eier, Kisten- . . Stück | '4 | 18 a PUR 5202219 "20 
| } 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo 16 20 15 14 20 15 20 20 
32. “ „ Migrosverkauf N 12 15 213 10 16 12 14 13 
33. | Honig, einheimischer, Bren EEE - 500 500 450 | 500 560 480 | 500 480 
34. | Zucker, Kristall- ee z „ | +44 48: | .'50- | ‚55 50 | 50| 244 52 
35. | Schokolade, Menage = 320 | 300 | 300 | 350 | 350 | 320 | 350 340 
36. = Milch- ® 600 560 | 600 | 550 | 600 600 ' 500 600 
37. | Sauerkraut R a 5| 60 60 60 55 60 55 55 
38. | Zwetschgen, gedörrt. e 150 110 100 170 160 | '220 | 120 110 
39. | Essig, Wein- . Liter 80 | 70 | 6% 70 70 78| *70 70 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher a 100 | 98 100 110 90 | 100 105 
41. Schwarztee 5 2 Kilo 550 | 750 | 1000 | 850 | 800 840 | 550 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität . = 140 140 | 175 175 | 140 160 | 140 140 
43. | Kakao, Union . . Per „ | %40 | 200 | 180 | 200 350 | 210 | 220 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität 2 320 | 320 | 310 | 320 | °360 | 400 | 340 | *280 
45. „ gerösteter, mittlere Qualität 3 400 440 440 380 | 2420 | 2430 | 480 | 2360 
46. | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1280 | 1310 | 1150 | 1280 | 1320 | 1250 | 1300 | 1220 
47. | Briketts, ins Haus geliefert . n„ |). 800 | 750 850 820 700 850 | 760 835 
48. Brennsprit 92. Liter | 80 90 80 90 9% 90 80 ı 80 
49. | Petroleum (Sicherheitsöl), ‚offen 4 40 45 40 42 149 42 40 42 
50. | Seife, Kern, la. weiss . Kilo | 160 | 137 | 125 140 | 150 140 | 150 | 140 
| I | 


ı) Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 


um nicht weniger als 21% (Fr. 2.06 ie Kilo gegen- 
über Fr. 2.62 1914) billiger erhältlich ist, eine un- 
bestrittene Preissenkung gegenüber der Vorkriegs- 
zeit vor. Die gegenseitigen Verschiebungen in den 
Preisen der einzelnen Artikel, wie sie aus diesen 
Vergleichen mit der Vorkriegszeit hervorgehen, 
haben durchaus nichts Anomales an sich, wenn 
auch zuzugeben ist, dass sie in vielen Fällen ausge- 
blieben wären oder doch sich auf eine viel längere 
Zeit ausgedehnt hätten, wenn nicht der die Verhält- 
nisse radikal umgestaltende Krieg dazwischen ge- 
kommen wäre. Alles fliesst, diese tiefe Erkenntnis 
gilt auch für die Preisverhältnisse. 

Die Preisverschiebungen wirken sich auch auf 
die einzelnen Gruppen der Indexziffer aus, wenn- 


schon das Gesetz der — wir können allerdings nicht 
sagen grossen, sondern nur grösseren — Zahl die 
Gegensätze naturgemäss etwas mildert. Gestiegen 
gegenüber dem 1. Januar 1929 sind ‚Gebrauchsgegen- 
stände (Kohlen und Petrol) um 4,1% und Fleisch um 
94%. Auf Grund der Preise vom 1. Januar 1930 
muss die Normalfamilie, die unserer Indexberechnung 
als Grundlage dient, nun rund Fr. 30.— mehr für 
Fleisch ausgeben als vor einem Jahr, wenigstens 
wenn sie ihren Fleischkonsum nicht einschränken 
will. Auf der andern Seite kann sie allerdings infolge 
der eingetretenen Preisermässigungen auf andern 
Artikeln noch namhaftere Ersparnisse machen. Ge- 


sunken sind um 2,0 % Milch und Milcherzeugnisse, 
um 3,8% Genussmittel (Kaffee), um 4,2% 


Zerealien, 
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um 4,5% Eier, um 10,9% Hülsenfrüchte, um 11,0% 
Süsstoffe und um 22,7% Kartoffeln. Unverändert sind 
Speisefette und -öle. Hier zeigt Schweinefett eine 
Erhöhung, währenddem die pflanzlichen Fette und 
Oele und Kochiett billiger geworden sind. Am teuer- 
sten, gemessen an den Vorkriegspreisen, sind heute 
Eier (+ 100%), doch gilt für sie, nur im umgekehrten 
Sinne, was wir oben von den Kartoffeln sagten. An 
2. Stelle stehen die Gebrauchsgegenstände (Kohlen) 
mit +83%, an dritter Hülsenfrüchte (475%), an 
vierter Fleisch (474%). Ungefähr dem Durchschnitt 
entspricht die Steigerung bei Milch und Milch- 
erzeugnissen (+52%) und Genussmitteln (450%), 
geringer ist sie bei Speisefetten und -ölen (+40%), 
Zerealien (+35%) und Süsstoffen (+ 10%). Unter 
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dem Vorkriegsniveau endlich stehen, wie wir schon 
erwähnten, Kartoffeln (—11%). Welch bedeutende 
Verschiebungen auch innerhalb eines doch im Durch- 
schnitt so ruhigen Jahres wie 1929 eintreten können, 
zeigt mit grosser Deutlichkeit ein Vergleich der 
Gruppen Hülsenfrüchte und Fleisch. Währenddem 
nämlich, gemessen am Preisstand der Vorkriegszeit, 
am 1. Januar 1929 die beiden Gruppen um nicht we- 
niger als 37 Punkte differierten (Hülsenfrüchte 196, 
Fleisch 159), hatten sie sich am 1. Januar 1930 bis 
auf 1 Punkt (Hülsenfrüchte 175, Fleisch 174) genähert, 
nachdem vorübergehend (am 1. Dezember 1929) die 
Gruppe Fleisch sogar 1 Punkt (176) höher gestanden 
hatte als Hülsenfrüchte (175). 
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Indexziffern am Inderziftern vom 1. Jan. 1950 


MEERE - in 0/. der 
1° 5 1929 R 930 i 
Indexgruppen 1. Jan Januar 1%9 | 1. Dezbr. 1. Januar 1930 Indexziflern vom 

1914 Al, a | 1 juni „1 Juni | 1. Jan. |1. Dez. 
an sich win an sich RUHR an sich AU 1999 1929 
Milch und Milcherzeugnisse 341.78| 58.69| 155 520.60 152 518.08| 152 98,, 99,, 
Speisefette und -öle . 40.26 | 56.26) 140 56.26 | 140 56.27 | 140 100,, 100, 
Zerealien . . 215.12 | 302.82 141 290.08 135 290.08 135 95,. 100,, 
Hülsenfrüchte 9.32 18.30 196 16.55 175 16.30 175 89,, 99, 
Fleisch 197.98 | 315.25 159 347.59 176 | 344.80 174 109,, 99,. 
Blerir + . 40.—| 84.—| 210 80.—| 200 | 80.—| 200 95,. 100,, 
Kartoffeln . 4750| 55.— 116 42.50 89 42,50 3) 22:5 100,, 
Süsstoffe 38.21 47.12) 125 42.63 112 41.93 110 89. 98, 
Genussmittel . - 36.08 56.42 | 156 5474| 152 54.30| 150 96,, 99, 
Sämtliche Nakeugnaiitel.; 966.25 1,463.86 151 1,450.75 150 11,444.26 149 99, 99,, 
Gebrauchsgegenstände . . . » 100.45 | 176.20) 175 183.12) 182 | 18342] 1&3 104,, 100,, 
Sämtliche Artikel 1,066.70 1,640.06 | 154 1,63387 153 1,627.68| 153 00, 00, 


Wir sagten oben, das Hauptcharakteristikum des 
Jahres 1929 im Hinblick auf die Preislage der Ver- 
brauchsgüter, die wir in unsere Erhebung einbe- 
ziehen — im übrigen gilt das aber für die Preislage 
ganz allgemein —, sei das einer schwachen Baisse. 
Dass man den Nachdruck auf das Wort schwach 
legen muss, zeigt ein Vergleich der Indexziffern vom 
1. Januar je der Jahre 1929 und 1930. Stand der Index 
am 1. Januar 1929 auf Fr. 1640.06 oder 153,8 Punkten, 
so am 1. Januar 1930 auf Fr. 1627.68 oder 152,6. Der 
Unterschied beträgt somit nur Fr. 12.38 oder 1,2 


Punkte. Im einzelnen lauten die monatlichen Index- 
ziffern wie folgt: 

1. Januar 153,8 1. Juli 153,4 

1. Februar 152,8 1. August 151,5 

1. März 154,0 1. September 153,7 

1. April 151,2 1. Oktober 154,1 

1. Mai 150,4 1. November 153,3 

1. Juni 149,9 1. Dezember 153,2 


Im Durchschnitt sinkt die Indexziffer zufolge 
der saisonmässigen Einflüsse vom Höhepunkt, den 
sie am 1. Dezember erreicht, bis am 1. Mai, geht 
von da an wegen des Ueberganges von alten zu 
neuen Kartoffeln sprunghaft in die Höhe, steht am 
1. Juli aus diesem Grunde oft noch höher als am 
eirentlichen Jahresmaximum (1. Dezember), geht 
am 1. August wieder stark zurück und steigt von 
da an von neuem bis und mit dem 1. Dezember. Im 


Indexziffern vom Ver- 


Städte Jahre 1929 | 1. Jan. | änderung 
(Durchschnitt) | 1930 | 1929 — 100 

1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,569.89 | 1,572,19 | 100.1 
2. Luzern 1,588.96 | 1,591.08 100.1 
3. Bern 1,602.96 | 1,613.08 100.6 
4. Winterthur 1,618.79 | 1,616.34 99.8 
5. Vevey/Montreux 1,619.31 | 1,609.92 99.4 
6. Solothurn 1,620.75 | 1,644.59 101.5 
7. Gene&ve 1,622.14 | 1,619.75 99,9 
8. Basel 1,623.56  1,623.09 100.0 
9. Fribourg 1,624.77 | 1,615.84 99.5 
10. Thun 1,626.51 | 1,645.37 101.2 
Städtemittel 1,627.72 1,627.68 | 100.0 

11. Rorschach 1,631.33 | 1,618.68 99.2 
12. Aarau 1,637.27 | 1,650.02 100.8 
13. Schaffhausen 1,641.66 | 1,647.54 | 100.4 
14. Biel (B.) 1,649.17 | 1,661.12 100.7 
15. Neuchätel 1,649.39 | 1,673.26 101.4 
16. Bellinzona 1,658.83 | 1,646.70 99,3 
17. St. Gallen 1,661.41 | 1,648.43 99.2 
18. Zürich 1,664.64 | 1,671.25 100.4 
‘19. Lausanne 1,678.39 | 1,666.29 99.3 
20. Herisau 1,680.32 | 1,665.65 99.1 
21. Chur 1,695.45 | 1,690.45 99.7 
22. Lugano 1,751.05 | 1,737.83 99.2 


Jahre 1929 zeigt der Anfang eine Abweichung in- 
folge der krassen Kälte, die damals herrschte, im 
weiteren ein Maximum schon am 1. Oktober anstatt 
erst am 1. Dezember, weil die verschiedenen bun- 
desrätlichen Massnahmen zum Schutze der Land- 
wirtschaft die Preisentwicklung in der Schweiz in 
einen gewissen Gegensatz zu den Verhältnissen auf 
dem Weltmarkt stellten, sonst geht der Verlauf der 
Kurve so ziemlich mit dem saisonmässig zu erwar- 
tenden parallel. 

Etwas stärker als die im Laufe des Jahres 1929 
eingetretene Senkung der Preislage ist der Abstand 
zwischen der durchschnittlichen Preislage des 
Jahres 1929 und seines Vorgängers, 1928, immerhin 
auch nicht beträchtlich. Ergibt sich für 1928 ein 
Durchschnitt von 154,1 Punkten, so für 1929 ein 
solcher von 152,6. Die gesamten Durchschnitte seit 
dem Beginn unserer Indexberechnungen im Jahre 


1912 lauten wie folgt (immer 1. Juni 1914 = 100): 
1912 103,4 1921 215,5 
1913 101,3 1922 164,8 
1914 102,4 1923 165,0 
1915 119,7 1924 169,0 
1916 140,1 1925 166,4 
1917 181,6 1926 156,6 
1918 234,0 1927 155,2 
1919 253,4 1928 154,1 
1920 247,3 1929 152,6 


In grossen Züren präsentiert sich die bisherige 
Entwicklune folgendermassen. Die kurze Zeit vor 
dem Kriege zeigte ein leichtes Absteigen der Preise, 
wobei sich nicht bestimmt sagen lässt, ob nur eine 
vorübergehende Unterbrechung der etwa seit dem 
Jahre 1895 andauernden Preishausse vorliegt, oder 
eine eigentliche Umkehr der Preisentwicklung im 
Gange war. Der Krieg brachte die bekannte Riesen- 
Freishausse, die im Verlauf von nur 5 Jahren die 
Preise auf etwa das Zweieinhalbfache ihrer früheren 
Höhe brachte. Der Hausse folgte eine nicht eben so 
weit reichende, aber an Intensität eher noch stärkere 
Baisse. Innert 3 Jahren sanken die Preise von 
253,4% auf 165,0% des Vorkriegsniveaus. Das Pen- 
del hatte etwas zu weit ausgeschlagen. Der Baisse 
oder dem Preisabbau, wie man diese Erscheinung 
damals bezeichnete, folgte eine kurze Erholungs- 
hausse. Von da an befinden sich die Preise in zwar 
lanesamem, aber doch stetigem Abstiege. 

Die Indexziffern der einzelnen Städte weisen 
auch im Jahre 1929 nicht unbeträchtliche Unter- 
schiede auf, wenn schon festzustellen ist, dass die 
Spanne zwischen der billigsten und der teuersten 
Stadt etwas kleiner geworden ist (11,1% des Lan- 
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desmittels gegenüber 12,9% 1928). An der Spitze 
und am Schlusse der Rangliste stehen nach wie vor 
La Chaux-de-Fonds /Le Locle bezw. Lugano. Im 
übrigen lässt sich eine Anzahl nicht unbedeutender 
Verschiebungen feststellen. 

Der Durchschnitt der auf Grund der Verbrauchs- 
mengen des Eidgenössischen Arbeitsamtes, aber un- 
serer eigenen Preise berechneten Nahrungsindex- 
ziffern ergibt für das Jahr 1929 153,2 Punkte und 
damit ein Minus von genau 1 Punkt gegenüber 1928. 
Das Eidgenössische Arbeitsamt selbst berechnet 
einen Durchschnittsnahrungsindex von 156 Punkten, 
sodass sich, wie 1928, ein Minus zu unseren Gunsten 
von 3 Punkten ergibt, 

Für die Städte Mülhausen, Lörrach, Dornbirn 
und Mailand ergeben sich folgende mehr oder we- 
niger den Lebenskostenstandard von Frankreich, 
Jeutschland, Oesterreich und Italien repräsentie- 
rende Durchschnittsindexziffern pro 1929: 


Mülhausen 1929 1928 
In französischen Franken 6,626.74  6,373.03 
In Schweizer Franken 1,346.50  1,298.17 
Schweiz. Städtemittel = 100 83 79 
Nächste Schweizerstadt = 100 83 s0 
Lörrach 
In deutschen Mark 1,310.43 1,322.58 
In Schweizer Franken 1,618.56  1,638.76 
Schweiz. Städtemittel = 100 99 100 
Nächste Schweizerstadt = 100 100 101 
Dornbirn 
In österreichischen Schillingen 1,949.79  1,922.95 
In Schweizer Franken 1,422.65 1,406.77 
Schweiz. Städtemittel = 100 87 56 
Nächste Schweizerstadt = 100 87 85 
Mailand 
In italienischen Liren 6,570.90  6,103.26 
In Schweizer Franken 1,784.45  1,666.46 
Schweiz. Städtemittel = 100 110 101 
Nächste Schweizerstadt = 100 102 93 


Die Indexziffer von Mailand zeigte zu Anfang 
des Jahres gewisse Abnormitäten, deshalb die ver- 
hältnismässig grosse Steigerung des Durchschnitts 
gegenüber dem Vorjahr. Zu Ende des Jahres stand 
sie zwar immer noch, wie übrigens auch im Durch- 
schnitte des Jahres 1928, etwas über dem schwei- 
zerischen Durchschnitt, dagegen tiefer als diejenige 
der Schweizerstadt, mit der sie des kürzesten loka- 
len Abstandes wegen am ehesten verglichen werden 
kann, Luganos. Lörrach hielt sich das ganze Jahr 
über ziemlich genau auf dem Niveau der Indexziffer 
von Basel und des dieser durchschnittlich sehr nahe 
liegenden schweizerischen Mittels. Bei den Index- 
zittern von Mülhausen und Dornbirn, die bisher stets 


unter dem Niveau der schweizerischen Indexziffern 
rangierten, lässt sich eine gewisse Annäherung an 
das schweizerische Niveau feststellen, ohne dass 
immerhin schon von einer vollständigen zegen- 
seitigen Angleichung die Rede sein könnte. Dazu 
wird’s voraussichtlich überhaupt nie kommen, da- 
gegen darf immerhin angenommen werden, dass der 
Angleichungsprozess seinen Abschluss noch nicht 
gefunden hat. Das gilt vor allem für Frankreich, 
vernimmt man doch gerade aus diesem Lande in 
der letzten Zeit allerlei Nachrichten, die darauf hin- 
weisen, dass die Anpassung der Preise an das Welt- 
preisniveau in erhöhtem Tempo ihren Fortgang 
nimmt. 

Zum Schluss führen wir ohne weiteren Kom- 
mentar die Jahresmittel der gesamten sechs schwei- 
zerischen Kleinhandels-Indexziffer an. Sie zeigen in- 
folge der verschiedenen Struktur und der tatsächlich 
bestehenden Preisunterschiede nicht unbedeutende 
Differenzen, stimmen aber darin überein, dass sie 
ausnahmslos über dem Durchschnitt der schweize- 
rischen Grosshandels-Indexziffer, die 146,5 für Nah- 
rungsmittel allein und 141,2 für sämtliche einbezoge- 
nen Artikel lautet, liegen. 


I 


Die Konzentration aui dem Warenmarkt und 


die Konsumsenossenschaften. 


ll. 


Welch gigantischen Organisationen dadurch ent- 
standen sind, sollen einige wenige Ziffern zeigen. 

In Amerika werden folgende Waren bereits in 
den Kettenläden abgesetzt: Backwaren, Schönheits- 
mittel, Fleischwaren, Kleider, Ueberröcke, Unter- 
wäsche, Konfektion, Kolonialwaren, Drogen, ze- 
trocknete Früchte, Putzmittel und Farben, Blumen, 
Obst, Molkereiprodukte, Kolonialwaren, Hüte, 
Strickwaren, Männerkleider, optische Instrumente, 
Klaviere, Hemden, Schuhe, Schneiderwaren, Thea- 
terkarten, Tabak, Schreibmaschinen. 

Dr. Paul Nystrom, der Direktor der Detail- 
Ladenvereinigung, berichtete vor einigen Jahren 
schon, man hätte in Amerika 2000 solche Ketten- 
lädenorganisationen. Wobei man natürlich berück- 
sichtigen muss, dass man doch in einem so grossen 
Lande gewiss leichter solche Organisationen auf- 
bauen kann als wir mit unseren vielen kleinen Län- 
dern und unseren vielen und unerträglichen Zoll- 
grenzen. Die grössten der gigantischen Kettenladen- 
vereinigungen sind, wie Mister Filene sagt, die 
grosse atlantische und pazifische Tee-Gesellschaft, 
welche 8500 Läden besitzt. Sie macht einen Um- 
satz von 315 Millionen Dollars. Die Woolworth- 
Gesellschaft hat 1923 1200 Läden gehabt und 
einen Umsatz von 193 Millionen erreicht. Die 
Kresge-Gesellschaft hat 220 Läden, in denen sie 
82 Millionen umgesetzt hat. Die Penny-Gesellschaft 
mit 475 Läden erzielte einen Umsatz von 62 Mil- 
lionen Dollars. Die Vereinigten Zigarrenläden hatten 
269 läden und 8000 Abnehmer, die ihre Waren als 
Agenten verkauften. 

Dabei wird in den Läden nicht nur ein Artikel 
gehandelt, weil man die Vorteile des Warenhauses 
auch erwerben will. So hat die Tee-Gesellschaft in 
ihren Läden folgende Lebensmittel verkauft: 

150 Millionen Laibe Brot 
375 » Dutzend Eier 
225 » Pfund Mehl 


40 SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 5 


90 Millionen Kannen Milch 


75 » Pfund Butter 
385 » Pfund Zucker 
310 » Stück Seife 
470 Pfund Erdäpiel 

11 » Pfund Tee. 


Man sieht eine gewaltige Konzentration des 
Unternehmens, das nur gepackte Ware verkauft, 
die leicht von einem Fräulein in vielen hunderten 
Paketen im Tag abgegeben werden kann. 

Mister Filene, der selbst der Besitzer eines 
erossen Warenhauses ist, erzählt dann weiter, wie 
die grossen Warenhäuser den Kampf gegen die sie 
bedrohende, weil noch besser organisierte Macht der 
Kettenläden aufgenommen haben, indem sie einfach 
versuchten, die 25 grössten Warenhäuser zusammen- 
zuschliessen, die nın gemeinsam von einer Zentrale 
aus versorgt werden, wodurch allein an Betriebs- 
kapital 25% erspart werden konnte. Der Verdienst 
braucht nun in den Warenhäusern nicht mehr als 
2% zu betragen, sie bleiben immer noch leistungs- 
fähig und halten die Konkurrenz aus. 

Was soll nun geschehen, um den kleinen Laden 
zu retten, den kleinen, individuellen Laden, wie ihn 
Filene nennt? 

Es spricht ein grosser, kapitalistischer Unter- 
nehmer, ein Unternehmer mit amerikanischen Wirt- 
schaftsbegriffen, und er sagt: Der kleine Laden kann 
sich nur retten, wenn er seine ihm eigentümlichen 
Vorteile mit denen des Kettenladens verbindet. Des- 
halb sagt Filene, müssen wir alle Handelsorganisa- 
tionen in Kettenorganisationen umwandeln, den Ein- 
zelladen des kleinen Kaufmannes und das Waren- 
haus. Gemeinsamer Einkauf, gemeinsame Arbeit, 
gemeinsame Informationen, gemeinsame Führung, 
das ist die Hilfe für den versinkenden Kleinhandel 
und für die versinkende Herrschaft des individuellen 
Warenhauses. Auf diesen Kettenläden wird sich dann 
die Produktion aufbauen. Sie wird dann für den Be- 
darf arbeiten, sie wird wissen, was in einem Laden 
regessen, getrunken. an Kleidern und Schuhen, an 
Wohnungen und Möbeln notwendig ist und darnach 
wird sie erzeugen und wird die Verteilung zum 
Herrn der Produktion werden lassen. Früher ging 
der Kapitalismus von der Produktion aus und ver- 
suchte seine Weltlierrschaft von der einen Seite zu 
erreichen, nun versucht er es von der anderen Seite, 
von der Verteilung der Güter. Nur wenn es ihm 
gelingt, alle wirtschaftlichen Funktionen in die Hand 
zu bekommen, alle Zwischenglieder auszuschalten 
oder sie seinen Wünschen und Forderungen untertan 
zu machen, nur dann wird er seine Weltherrschaft 
so festigen, so konzentrieren, dass er noch lange 
allen Anstürmen der Ausgebeuteten Widerstand 
ieisten kann. Wohl sagt Mr. Filene, der Kapitalist, 
das alles solle nur geschehen, damit die Kraft des 
Volkes, seine Kaufkraft erhalten bleibt. Aber be- 
deutet diese geschlossene Kette nicht den Verlust 
der letzten Freiheit auf wirtschaftlichem Gebiet? 
Werden wir dann noch einen Einfluss haben auf die 
Dinge, die erzeugt werden, auf die Art, wie sie zu 
verteilen sind? In der Kriegswirtschaft mussten wir 
nehmen, was man uns gegeben hat, wir konnten nur 
durch den politischen Einfluss manches ändern, er- 
leichtern und bessern; zu diesem geschlossenen 


privatwirtschaftlichen System führt kein Weg des 
staatlichen Einflusses. 

Im Gegenteil: wir sehen, wie die Staaten selbst 
immer mehr von den Monopolbetrieben abhängig 
werden, wie selbst ein so grosser Staat wie Deutsch- 
land seine finanzielle Lage zu stützen sucht, in- 


dem er eine seiner grossen Industrien, die Zündholz- 
erzeugung, in ein Monopol umwandelt, das den 
Markt nun beherrschen wird. Wie kann der Staat 
gegen privatwirtschaftliche Monopole wirken, wenn 
er selbst Nutzniesser der Monopolorganisation ist? 

Das Bild, das wir von der gegenwärtigen Situa- 
tion gezeichnet haben, kann natürlich nur in grossen 
Strichen gemalt sein; es muss vor allem aufzeigen, 
wie sehr die Privatwirtschaft heute unsere erfolgrei- 
chen genossenschaftlichen Methoden nachahmen will. 
Ausschaltung des Zwischenhandels, Massenerzeu- 
une und Massenverbrauch. Gewinnung des Marktes 
durch die Suggestion von Reklame und Presse, alles 
Methoden, denen auf genossenschaftlicher Seite ähn- 
liche Methoden, aber mit einem anderen Ziele und 
aus anderem Geist geboren, gegenüberstehen. 

Die beiden Wirtschaftssysteme, die sich gegen- 
überstehen, haben sich seit den Tagen der redlichen 
Pioniere verändert. Beide sind gewaltig gewachsen 
und beide haben in den letzten Jahrzehnten ihre 
Fortschritte verdoppelt. Zwei grosse Armeen sind 
entstanden, die sich gerüstet gegenüber stehen und 
mit wirtschaftlichen Waffen die Gegensätze aus- 
tragen, die sie erfüllen. 

Die privatwirtschaftliche Methode versucht mit 
den Mitteln der Autokratie, der wirtschaftlichen Dik- 
tatur, den Markt und damit die Menschen zu be- 
herrschen, ihnen Preis und Qualität zu diktieren und 
ihnen dabei noch einzureden, sie leisten nichts als 
«Dienst am Kunden». Die andere, die genossen- 
schaftliche Methode, geht von der Erziehung und 
der Selbstverwaltung und Selbstbestimmung des 
Volkes aus, sie ist die demokratische Methode, die 
von dem Willen der Massen selbst getragen wird. 
Die äussere Form darf über die Verschiedenheit der 
Ziele und Wege niemals täuschen. 

Welche der beiden Methoden wird siegen ? 

Neben der gewaltigen Konzentration in der 
Privatwirtschaft geht die Entwicklung der demokra- 
tischen Organisationen des Volkes. Gewerkschaften, 
politische Parteien und Versicherungskassen aller 
Art, freie Vereinigungen zu vielerlei Zwecken for- 
men in dem modernen Menschen das Bedürfnis nach 
Selbstbestimmung. Je unfreier der Mensch als Kon- 
sument wird, um so stärker wird sein Bedürfnis, ein 
freier, sich selbst verwaltender Mensch zu werden. 
Je weniger die Staatsgewalt imstande ist, ihm diese 
Freiheit auch auf wirtschaftlichem Boden zu sichern, 
um so mehr wird er gedrängt, sich selbst wirtschaft- 
liche Freiheit und Unabhängigkeit zu schaffen. Die 
zunehmende Wirtschaftsdiktatur zwingt vor allem 
die Gewerkschaften, sich mit der Wirtschaftsdemo- 
kratie zu befassen und ihren Zielen zu dienen. Diese 
führt zur Genossenschaft. Druck erzeugt immer 
Gegendruck und in allen Staaten sehen wir, wie 
eerade die Macht der Kartelle, die absolutistischen 
Verfügungen der Grossbanken zum Widerstand der 
Kleinen aufrufen und wie alle arbeitenden Menschen 
versuchen müssen, die Methoden zu finden, die ihnen 
wirtschaftliche Behauptung sichern. Der Einzelne 
kann sich nicht wirtschaftlich gegen die organisierte 
Macht der Privatwirtschaft behaupten. Er kann 
nicht Widerstand leisten und muss dienen. Allein 
der Zusammenschluss kann ihn retten. Und deshalb 
wachsen rings die demokratischen Organisationen 
der arbeitenden Menschen. Die Bauern gestalten 
ihre genossenschaftlichen Organisationen zur Grund- 
lage ihrer Existenz. Sie sehen in ihnen das letzte 
Mittel, um ihren Betrieb im Wirtschaftsleben zu be- 
haupten. Selbst der Kleinhandel, der die Konsum- 
genossenschaften leidenschaftlich bekämpft, schliesst 
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sich in Genossenschaften und Grosseinkaufsgesell- 
schaften zusammen, um sein Eigenleben zu be- 
haupten. 


Dieser erstarkende Wille, demokratische Ein- 
richtungen im Wirtschaftsleben durchzusetzen, ist 
heute der mächtige Gegenspieler gegen das konzen- 
trierte Kapital. Je mehr die politische und wirt- 
schaftliche Abhängigkeit von den internationalen 
Kartellen in die Erscheinung tritt, um so mehr wird 
der erwachte Volkswille dafür sorgen, dass auch 
die demokratischen Organisationen sich entwickeln. 
Man sieht, wie selbst alle Diktaturen, die wir kennen, 
die italienische und die russische, zum Schluss doch 
versuchen müssen, den Genossenschaften den Weg 
der Entwicklung so weit es mit der Diktatur verein- 
bar ist, freizugeben, weil sie selbst die Wirkung 
demokratischer Kräfte im Wirtschaftsleben nicht 
missen können. Alle Versuche der russischen Dik- 
tatur, an die Stelle der Konsumgenossenschaften an- 
dere, diktatorisch geleitete Unternehmungen, wie die 
Konsumkommunen, zu stellen, haben versagt, so 
dass man endlich die Wiederherstellung der Kon- 
sumgenossenschaften herbeiführen musste. Ebenso 
hat: Mussolini vergebens versucht, durch Preisprü- 
fungskommissionen und andere Verwaltungsbehörden 
die Teuerung zu bekämpfen, zum Schlusse musste 
auch er die Konsumgenossenschaften wieder neu 
beleben und in Italien steht man num wieder am 
Anfang einer neuen Genossenschaftsbewegung, Ein 
Beweis, dass niemand auf die demokratische Orga- 
nisation im Rahmen der bestehenden Wirtschaft 
verzichten kann. 


Wenn die Wirtschaft auch von den grossen 
Unternehmungen beherrscht wird, die Tatsache 
bleibt doch bestehen, dass sich die Wirtschaft aus 
vielen kleinen Einheiten zusammensetzt, die man 
nicht einfach verleugnen und vergewaltigen kann. 
Die Millionen Haushalte, die hunderttausende kleiner 
Bauernwirtschaften, sie sind da und bilden in dem 
Gesamtorganismus der Wirtschaft einen Kern, den 
niemand ungestraft übersehen kann. Darüber wird 
man auch dauernd nicht hinwegtäuschen, wenn man 
unter dem Ruf «Dienst am Kunden» und ähnlichen 
Schlagworten die Konsumenten für fremde Ziele ein- 
zufangen versucht. Der Lebenswille der Millionen 
wird sich doch durchringen und wird niemals auf 
demokratische Organisationen verzichten können. 


Gewiss, die Organisation, die zusammengeballte 
Macht unserer Gegenspieler ist gewaltig gestiegen, 
aber sie hat doch auch Gegenkräfte herbeigerufen, 
die sie nicht übersehen können. Würde denn die 
Privatwirtschaft in allen Ländern zum Kampf gegen 
die Konsumgenossenschaften rüsten, wie sie es nun 
tut, wenn die Konsumgenossenschaften nicht die 
Kraft hätten, sich ihrer zu erwehren und sie sogar 
zu bedrängen? Gegen bedeutungslose Feinde rüstet 
man nicht, nur der Starke hat die Feinde, die seine 
Stärke auf den Plan ruft. 

Gerade deshalb, da auch die Staatsgewalt nicht 
immer den Kampf gegen die Kartelle erfolgreich zu 
führen vermag, weil diese die finanziellen Mittel in 
der Hand halten, die der Staat nach den Wirkungen 
des Krieges nicht besitzt, wird das Bedürfnis nach 
Schutz sich immer mehr der genossenschaftlichen 
Organisation zuwenden müssen. Wenn die konsum- 
genossenschaftlichen Zündholzfabriken in Deutsch- 
land z. B. nur halbwegs die Freiheit des Handels trotz 
des Monopols behaupten, dann wird die Masse der 
deutschen Konsumenten ia gerade wegen des Mono- 
pols die Mitgliedschaft der Konsumgenossenschaften 


erwerben, die Freiheit des Konsumenten zu 
sichern. 

Sind die Waffen der anderen gewachsen, so sind 
auch die genossenschaftlichen Waffen nicht stumpfier 
oder wirkungsloser geworden. In den letzten zehn 
Jahren, nach den Erfahrungen der Kriegswirtschaft, 
sind sie sogar bedeutend vermehrt worden und die 
Macht der Konsumgenossenschaften wächst von 
Stunde zu Stunde. 

Alle diese Tatsachen der privatwirtschaftlichen 
Entwicklung müssen den Genossenschafter nicht 
kleinmütig machen und die Genossenschafter sind es 
nirgends in der Welt. Die Entscheidung in dem 
Kampf der Systeme liegt in den Hirnen und den 
Herzen der Massen und die zu erobern, das ist die 
grosse Aufgabe, die vor uns steht. Aber auch hier 
rüsten die Genossenschaften immer erfolgreicher 
und wenn die Zeiten auch andere sind als jene der 
redlichen Pioniere von Rochdale, auch wir sind an- 
ders geworden und deshalb haben die Genossen- 
schaften die Kraft, nicht nur sich zu behaupten, son- 
dern auch den Sieg zu erringen. 

Emmy Freundlich (Wien). 
a * % 

Berichtigung. Im ersten Teil ihres Artikels («Schweiz. 
Konsum-Verein No. 4, Seite 26) schreibt unsere Mitarbeiterin: 
«Sie (die Rochdale-Genossenschaft) übernahm die Waren von 
ihrer Grosseinkaufsgesellschaft und übergab sie ihren Mit- 
gliedern... .» 

Diese Darstellung ist historisch nicht genau. Als die Pio- 
niere ihren berühmten Konsumverein im Jahre 1844 errichteten, 
bestand noch keine Grosseinkaufsgesellschaft. 1853 wurde der 
erste Versuch des Grosseinkaufes unternommen, und zwar von 
der Pioniergenossenschaft selbst, jedoch nicht für sich, sondern 
für die andern lokalen Konsumvereine. Nach kurzer Zeit schei- 
terte dieser Versuch am Neid der anderen Genossenschaften, 
die glaubten, die »Redlichen Pioniere» wollten sich an den Mit- 
gliedergenossenschaften bereichern. Die Idee wurde begraben, 
um 1863 durch Abraham Greenwood auf nationaler Grundlage 
von neuem aufzuleben. 1864 wurde die englische Grosseinkaufs- 
gesellschaft in Manchester errichtet. Der Rochdale-Konsum- 
verein war damals bereits 19 Jahre alt. Aber auch ohne Zu- 
sammenschluss konnten bis dahin die britischen Konsumvereine 
dem privaten Handel die Spitze bieten, 


um 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 

Die vielbeneideten Leute, die viele Diamanten 
und Perlen haben, sind heute in grossen Aengsten. 
Den natürlichen Perlen machen die künstlichen eine 
ruinöse Konkurrenz und den Diamantenhändlern hat 
der amerikanische Börsenkrach das Geschäft ver- 
dorben. Der amerikanische Reichtum war seit lan- 
gem die Hauptstütze der europäischen Diamanten- 
industrie, und den Amerikanern ist nun die Lust zum 
Diamantenkaufen so gründlich vergangen, dass be- 
reits der grösste Teil der europäischen Diamant- 
schleifer arbeitslos geworden ist. 

Nun könnte man ja hoffen, dass sich das Blättlein 
wieder wendet, aber es kommt hinzu, dass seit lan- 
gem eine Ueberproduktion von Diamanten besteht, 
die man nur mühsam an den Mann oder noch mehr 
an die Frau zu bringen vermochte. 

Ueberproduktion an Diamanten, die für die ge- 
wöhnlichen Sterblichen so selten sind wie weisse 
Raben, klingt etwas wunderlich. Natürlich handelt 
es sich hier auch nur um eine Ueberproduktion im 
Verhältnis zum Preis. Sagen wir also genauer, es 
werden mehr Diamanten gefunden, als bei der heu- 
tigen Preislage abgesetzt werden können. Der Boden 
von Südafrika hat sich als so unerschöpflich reich an 
Diamanten erwiesen, dass schon längst ein Diaman- 
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tenkrach gekommen wäre, wenn nicht die sogenannte 
De Beers Company die Diamantenproduktion prak- 
tisch monopolisiert hätte und die Produkte nur 
tropfenweise auf den Markt kommen liesse. 

Nun könnte man zwar durch Verbilligung der 
Diamanten auch den Absatz der Diamanten ver- 
mehren. Kämen alle gefundenen Diamanten auf den 
Markt, dann könnte fast ieder besser bezahlte An- 
gestellte und Arbeiter sich einen Brillantring leisten. 
Aber an dieser Popularisierung ihrer Produkte liegt 
den Diamantenhändlern und Juwelieren nichts. Sie 
haben einen grossen Teil ihres Vermögens in diesen 
elitzernden Steinchen angelegt und wenn der Wert 
dieser Steinchen sich auf ein Drittel, ein Viertel oder 
noch mehr vermindert, dann haben sie einen guten 
Teil ihres Vermögens verloren. Zu ihrem Unglück 
ist aber die Tatsache, dass es zu viele Diamanten 
eibt und dass der Kauf von Diamanten voraussicht- 
lich keine empfehlenswerte Kapitalanlage ist, schon 
in ziemlich weite Kreise durchgesickert und das ver- 
dirbt ihnen das Geschäft noch mehr. Wer mag Tau- 
sende von Franken für Brillanten ausgeben, wenn er 
bedenken muss, dass er dieselben Dinge in ein paar 
Jahren vielleicht zum halben Preis und vielleicht noch 
billiger erhält? 

Die Diamantenindustrie ist eine Luxusindustrie 
und es ist nicht unmöglich, dass es ihr ähnlich geht 
wie der Stickerei. Die Stickereien fanden guten Ab- 
satz, solange sie als Auszeichnung des Reichtums 
getragen werden konnten; als die Industrie sie aber 
so billig gemacht hatte, dass sie fast jede Arbeiterin 
tragen konnte, war es mit der Beliebtheit der Sticke- 
reien bei den oberen Zehntausend bald zu Ende. 

Aehnlich wie um die Diamanten steht es auch 
um das Silber, das auch in grösseren Mengen pro- 
duziert wird als bei den bisherigen Preisen abzu- 
setzen ist. Da aber die Produktion hier nicht mono- 
polisiert ist, so fällt der Silberpreis andauernd. Er 
kann sogar ins Bodenlose fallen, denn ein grosser 
Teil des Silbers wird bei der Gewinnung anderer 
Metalle als ein Nebenprodukt gewonnen und kann 
daher zu fast iedem Preise auf den Markt gebracht 
werden. Viele Erze, die hauptsächlich Blei, Kupfer, 
Nickel liefern, enthalten auch immer kleine Mengen 
Silber, die mit relativ geringen Kosten zu gewinnen 
sind. Nun ist auch beim Silber sein relativ hoher 
Wert hauptsächlich in seiner Seltenheit begründet, 
denn in den Eigenschaften seiner Brauchbarkeit ste- 
hen Zinn und Aluminium und vor allem Nickel dem 
Silber nur wenig nach und das Chrom gibt sogar 
dem gewöhnlichen Stahl grössere Widerstandsfähig- 
keit gegen alle chemischen Einflüsse, als sie selbst 
dem Silber eignet. 

Dazu kommt nun noch der immer geringer wer- 
dende Gebrauch des Silbers für Münzzwecke. Seit 
dem jüngsten Preisfall des Silbers hat auch China 
den Uebergang zur Goldwährung beschlossen. Bei 
den asiatischen Völkern war bisher das Silber das 
traditionelle Münzmetall. Alle Völker schätzten am 
meisten, was selten ist, und da in ganz Asien kein 
Silber gefunden wird, so erklärt sich schon daraus 
die überlieferte Bevorzugung des Silbers bei den 
asiatischen Völkern. Für den Gebrauch des Goldes 
als Münzmetall sind diese Völker, wo der Tagelohn 
des Arbeiters in der Regel kaum einen Franken be- 
trägt, auch noch zu arm. Um den Wert einer Gold- 
münze richtig schätzen zu können, muss man sie 
auch kennen, und die grosse Mehrheit des Volkes 
in Asien kennt das Goldgeld nur vom Hörensagen. 
Trotzdem hat man bereits in Indien und Japan die 
Goldwährung eingeführt und die grossen Verluste, 


die der letzte Preisfall des Silbers der chinesischen 
Regierung verursacht hat, haben der Silberwährung 
auch in China den Todesstoss gegeben. Dies bedeu- 
tet natürlich nicht, dass die kurshabenden Silber- 
münzen eingeschmolzen und durch Gold ersetzt wer- 
den, aber es wird doch im Grossverkehr eine teil- 
weise Verdrängung des Silbers durch Gold und No- 
ten eintreten. 

Zudem wird bei den Asiaten die Neigung zum 
Verschatzen des Silbers durch den Preisrückgang 
dieses Metalls sicherlich stark eingeschränkt. Bisher 
waren die asiatischen Länder die besten Silberkäufer, 
weil die reichen Leute in diesen Ländern sich gern 
einen grösseren Vorrat Edelmetall als sicherste 
Wertreserve hinlegen. Wird das Silber für diesen 
Zweck nicht mehr verlangt, dann wird die Nachfrage 
nach Silber auf dem Weltmarkt noch ganz gewaltig 
zurückgehen und wie tief der Silberpreis dann sinken 
kann, ist noch gar nicht abzusehen. 


Aus der Praxis 


Neue Methoden auf dem Gebiete des Geschenk- 
und Zugabewesens. 

Vor mir liegt ein Gutschein einer Seifenfabrik, 
mit einem Warenverzeichnis vom versilberten Nuss- 
knacker über Taschenmesser, Tischtücher, Servietten, 
Bestecke usw. bis zur goldenen Herren- und Damen- 
uhr. Alle diese Herrlichkeiten werden nach Wahl bei 
Einsendung einer gewissen Anzahl Gutscheine ver- 
schenkt. Wenn solche Gutscheine an den Vorstand 
oder Verwaltung einer Genossenschaft gelangen, 
dann ist die Sache soweit in Ordnung, als wohl in 
den meisten Fällen, diese Geschenke im Interesse der 
Genossenschaft verwendet, also verkauft werden. 
Wenn aber, wie im vorliegenden Fall, der Gutschein 
an das Verkaufspersonal adressiert und per Post zu- 
gestellt wird, dann’macht die Sache eim anderes Ge- 
sicht. 

Ich habe der betreffenden Firma in diesem Sinne 
recht deutlich geschrieben. Auch bemerkte ich, dass 
diese Gutscheine auf keinen Fall dem Verkaufsper- 
sonal, sondern der Genossenschaft gehören und dass 
diese Art Reklame unsern Beifall nicht finde; da ver- 
nünftiger Preis und gute Qualität der Ware die beste 
Reklame sei und der Besteller diese Geschenke be- 
zahle. 

In ihrem Antwortschreiben stellte sich die Firma 
auf den Standpunkt, die Kundschaft verlange diese 
Geschenke und sie sei durch die Prämienabgaben der 
lieben Konkurrenz dazu veranlasst worden. Auf die 
Qualität und den Preis der Ware seien diese QGut- 
scheine ohne den geringsten Einfluss, sie verringern 
lediglich die ohnehin schon niedrige Gewinnmarge 
des Fabrikanten selbst, der gewiss nicht aus eigenem 
Antrieb, sondern weil es ein grosser Teil der Ab- 
nehmer und Kunden so haben will, leider von der- 
artig widrigen Gebräuchen in Mitleidenschaft ge- 
zogen wird. 

So viel Behauptungen, so viel Unrichtigkeiten. 
Ich möchte die Genossenschaften kennen, die an die 
Firma gelangen um Gutscheine und Geschenke zu 
erlangen. Dass diese Geschenke im Warenpreis ein- 
kalkuliert werden müssen, ist auch für den Nicht- 
kaufmann eine ausgemachte Sache. Festhalten wollen 
wir, dass die Firma selbst anerkennt, dass dieses 
Geschenkwesen ein widriger Gebrauch sei. 

Es ist eine verdienstvolle Aufgabe, die sich der 
Verband zur Bekämpfung des Geschenkunwesens 
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gestellt hat. Wenn von gewisser Seite höhnend be- 
merkt wird, dass sich in diesem Verband sonst feind- 
licheBrüder befinden, wie die Konsumvereine und der 
Rabattverband, dann beweist dies nur, dass auf der 
ganzen Linie die Notwendigkeit der Bekämpfung 
dieser, eines reellen Handels unwürdigen Sitten an- 
erkannt wird. Dass unser Verband schweiz. Konsum- 
vereine in erster Linie dazu berufen ist, hier mitzu- 
wirken, und seinen ganzen Einfluss und Bedeutung 
geltend zu machen, ist wohl die Meinung der Ver- 
bandsvereine und der Grosszahl der Genossen- 
schafter, 

Bereits sind ja die Gegner dieser Bestrebungen 
auf dem Plan erschienen und haben ein Komitee mit 
der Aufgabe betraut, die Methoden zu studieren wo- 
mit eine Bekämpfung des neuen Verbandes möglich 
sei. Das lässt tief blicken und zeigt die heutige Ge- 
schäftsmoral gewisser Kreise mit aller Deutlichkeit. 
Auf der einen Seite wird behauptet, man werde durch 
die Konkurrenz gezwungen Geschenke zu verab- 
folgen, was zu einer Verringerung des Gewinnes 
ıühre, auf der andern Seite werden die Bestrebungen 
zur Sanierung dieser ungesunden Praktiken be- 
kämpft. v: 
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Laupersdorf. Anlässlich der Feier ihres 25iährigen Be- 
stehens gab unser Verbandsverein eine kleine Festschrift her- 
aus, der wir die nachfolgenden Daten entnehmen, 1891 entstand 
die Aktiengesellschaft Konsumverein Laupersdorf mit einem 
Aktienkapital von Fr. 2780.—, eingeteilt in 278 Aktien A Fr. 10.— 
nominell. Das Geschäft blühte und in zehnjähriger Dauer wurde 
ein Vermögen von Fr. 14,000.— erworben. Die Dividenden, die 
anfänglich 5% betrugen, stiegen später auf 10, 15 und zuletzt 
auf 20%! Nachgewiesenermassen wurden die jährlichen Rein- 
gewinne grösstenteils aber nicht durch die Aktionäre, sondern 
durch den Konsum der Arbeiterfamilien erzeugt. Es wurde 
daher 1902 ein Antrag gestellt auf Umwandlung der A.-G in 
eine Genossenschaft. 1905 endlich konnte die Konsumgenossen- 
Schaft Laupersdorf gegründet werden, die die A.-G. auskauite, 
indem sie die Aktien zu Fr. 42.— das Stück übernahm. 

Der Boden für die Genossenschaft war günstig; dem Be- 
trieb wurde sofort eine Sparkasse angegliedert und die Bar- 
zahlung festgelegt. 

Eigentliche Rückschläge erlitt die Genossenschaft nie, ob- 
wohl Anfeindungen nicht ausblieben und Wirtschaftskrisen die 
Konsumkraft schwächten. Auch die Kriegsjahre konnten glück- 
lich überstanden werden, so dass sie innerlich erstarkte und 
jetzt ein Heim ihr Eigen nennen darf. Einige statistische An- 
gaben mögen das Entwicklungsbild ergänzen: 


Jahr Umsatz. Ueberscnuss Rückvergütung Reservefonds 
Fr. Pr. Fr. Fr. 

1905 27,270.— 3,782. — 1,679, — 1,000.- 
1910 36,960.— 3,348.— 2,445.— 4,500. — 
1915 55,070,— 3,724.— 2,700.— 5,600.— 
1920 118,300,.— 5,887.— 4,900.— 6,100.— 
1925 103,790. — 8,274.— 6,510.— 8,000,— 
1929 131,280. — 7,392.—) 12,150. 15,000,— 


!) exkl. 7% Rabatt. 


In den ersten 25 Jahren ihres Bestehens hat die Genossen- 
schaft für 1,9 Millionen Franken ihren Mitgliedern Güter ver- 
mittelt und Fr. 108,400.— als Rückvergütung ausbezahlt. Waren 
es im Jahr 1905 erst 78 Familien, die sich genossenschaitlich 
erfassen liessen, sind es heute bereits 161. Wir wünschen der 
Konsumgenossenschaft Laupersdorf auch im zweiten Viertel- 
jahrhundert ein gesundes Weiterwachsen. 
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Aus anderen Genossenschaften 


Der Verband ostschweiz. landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Winterthur im Jahre 1929. Der 
«Neuen Zürcher Zeitung» entnehmen wir, dass der 
V.0.1.G., dem 257 Genossenschaften in der Zentral- 


und Ostschweiz angeschlossen sind, im Jahre 1929 
einen Warenumsatz von Fr. 33,370,127, gegen Fran- 
ken 32,817,097 im Vorjahre, Getreideablieferungen 
an die Eidgenossenschaft nicht inbegriffen, erzielte. 
Der erzielte Reinertrag von Fr. 117,051, der nach 
den ordentlichen Abschreibungen und der Verzin- 
sıng aller im Betriebe arbeitenden Kapitalien ver- 
blieben ist, wird für ausserordentliche Abschrei- 
bungen und Reservezuweisungen verwendet. 


Deutschland. 


Die Umsätze der Grosseinkaufsgesellschaft deut- 
scher Konsumvereine Hamburg im Jahre 1929: 
Der Gesamtumsatz betrug: 
im Jahre 1929 501,378,122.01 Rm. 
im Jahre 1928 444,371,663.76 Rm. 


Mehrumsatz 1929  57,006,458.25 Rm. 
gleich 12,83% Steigerung. 


An Erzeugnissen aus den eigenen 
Produktionsbetrieben wurden umgesetzt: 
im Jahre 1929 123,879,470.14 Rm. 

im Jahre 1928 104,720,506.52 Rm. 


Mehrumsatz 1929 19,158,963.62 Rm. 
gleich 18,3% Steigerung. 
Ausserdem erzielten die Produktionsbetriebe im 
Verkehr mit den eigenen Abteilungen und Betrieben 
einen weiteren Umsatz von 6,246,118.29 Rm. 


Sprechsaal 


Niedergang und Aufstieg. 


(H.-Korr.) 


Es gibt in der schweizerischen Genossenschaftsgeschichte 
genug Beispiele, womit man das Vorwärtsschreiten und das 
Wachsen, aber leider auch solche, womit man den Krebsgang 
einer Genossenschaft nachweısen kann. Für die Ausbreitung der 
Genossenschaftsidee müssen Männer mit Begeisterung für die- 
selbe einstehen, denen es daran gelegen ist, ohne persönlichen 
materiellen Gewinn dem werktätigen Volke zu zeigen, dass die 
genossenschaftliche Warenvermittlung besonders ihm am besten 
dient. 

Wenn ein neugegründeter Konsumverein zuerst auch grosse 
Schwierigkeiten hat, die Mitgliederzahl und den Warenumsatz 
rasch zu vermehren, so wird es mit der Zeit doch nicht fehlen, 
dass derselbe rechten Fuss fassen kann, vorausgesetzt, dass 
eine zielbewusste Leitung da ist. Ja, die leitenden Männer oder 
die Genossenschaftsbehörden haben es in der Hand, durch 
selbstlose und uneigennützige Hingabe das Wachsen und Ge- 
deihen eines Konsumvereins zu fördern. 

Ist ein Verwalter da, dem die direkte Leitung des Konsum- 
vereins übertragen ist, so kann derselbe am meisten zum guten 
Giedeihen desselben beitragen. Und wenn dann noch treue und 
für die gute Sache einstehende Behörden ihm zur Seite stehen 
und mit ihm wichtige Genossenschaftsfragen beraten, so darf 
er getrost in die Zukunft blicken. Die Behörden sollen dem 
Verwalter jedoch nicht die Hände binden, sondern ihm auch 
eine gewisse Kompetenz einräumen, aber auch die Zügel nicht 
ganz locker lassen. Wenn letzteres der Fall ist, so kann der 
Verwalter leicht in die Versuchung kommen, von sich aus 
Schritte zu unternehmen, welche den Konsumverein dem Ab- 
grund zuführen können. Der Kredit der Genossenschaft wird 
geschwächt, sobald das Verhältnis zwischen Behörden und 
Verwaltung getrübt ist. Die Mitglieder werden stutzıg, wenn 
infolge unrichtiger Kalkulation oder anderer Massnahmen die 
Rückvergütung herabgesetzt werden muss, ja vielleicht ganz in 
Wegfall kommt. Dann allerdings steht es schlimm für das Fort- 
bestehen des Konsumvereins, und es braucht dann bei den Mit- 
gliedern grosse Genossenschaftstrene, dass sie nicht den Aus- 
tritt nehmen. 

Wie ein Helfer in der Not kommt in einem solchen Falle 
ein Verwalterwechsel, indem der bisherige einsehen muss, dass 
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er abgewirtschaftet hat. Gelingt es dann den Vereinsbehörden, 

einen seriösen Mann an diesen wichtigen Posten zu bekommen, - 

dem auch der gute Ruf eines tüchtigen Leiters der Genossen- 

schaft vorausgeht, so werden die Mitglieder aufs neue Mut D cK b it 

und Zutrauen fassen. Der Aufstieg des Konsumvereins beginnt ru ar ei en 

wieder, aber vorläufig nür langsam, was auch sehr begreiflich N 

ist. Da heisst es eben gar bei vielen Mitgliedern «Mer wei aller Art wie: 

luege», wie der 'bedächtige Oberbaselbieter sagt. = 
Vergessen dürfen wir aber auch nicht, dass die Verbands- Briefbogen ie d Kuveris 

behörden stets bereitwillig mit Rat und Tat zu Hilfe kommen, Formulare, Lieferscheine 

und klug ist es. von dem Vorstand eines Konsumvereins, wenn EinKaufsbüchlein 

er diese Hilfe rechtzeitig in Anspruch nimmt. Anteilscheine, Obligationen 
Wie muss es dann die Mitglieder eines Konsumvereins 

ireuen, wenn sie sehen, wie ihre Genossenschaft wieder er- Reglemente, Statuten 

starkt, sich aus dem Sumpf herausgearbeitet hat, so dass sie Jahresberichte eic. 


wieder lebenskräftig ist. Das Zutrauen wächst, der Waren- - . E g 
umsatz nimmt zu und es kann wieder eine angemessene Rück- liefert in gefälliger Ausführung die 


vergütung ausbezahlt werden. Vorsicht ist aber bei Festsetzung = 
der Rückvergütung immer «die Mutter der Weisheit». Zuerst Buchdruckerei 
soll man auf finanzielle Festigung der Genossenschaft sein 
Augenmerk richten, indem zahlreiche Abschreibungen auf Mo- des V.S.K. Dasel 
bilien und Immobilien und angemessene Zuwendungen in den 
Reservefonds gemacht werden. Diese Richtlinien darf und soll 
man nie ausser acht lassen, 


F\ y,\sveoeo909u0#0060090006000u 
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buchhaltung wird beauftragt, diesem Kreisverband 
den Beitrag des V.S.K. pro 1930 zukommen zu 
lassen. 


@ Film- und Vortrags-Zentrale 
N 


id Paul Altheer, Brieffach, Hauptpost, Zürich 
4 eane0c0RBn.ne20n00900000 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 


DR : 
Küssnacht (Schwyz), Sonntag, 2. Februar, 7"2 Uhr. Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 
N 


Programm: Schuh-Coop. — Kerzers. — Pratteln. 


000900209005 
— Schlaraffenland. 
Interlaken, Donnerstag, 6. Februar, 8 Uhr, Adlersaal. Angebot. 
Denarez F ion ac > osinse z . 
Programm: Reise nach den Kokosinseln. M:"" gesetzten Alters, gelernter Bäcker-Konditor, der 
Hamburger Hafen. | sich ım Berufe wieder einarbeiten möchte, sucht bei be- 


Wilderswil, Freitag, 7. Februar, 8 Uhr, Kreuzsaal. | scheidenen Ansprüchen Anstellung in Konsum, eventuell als 
Programm: Verband schweiz. Konsumvereine. Magaziner. Kaution kann geleistet werden. ‚Frau in Lebens- 


S- vs TRIER | . ERER mittel- und Merceriebranche gut bewandert und würde Aus- 
Matten, Samstag, 8. Februar, 8 Uhr, Alpinasaal. hilfe im Laden gerne übernehmen. Ofterten unter Chiffre 


Programm: Kerzers. — Ein nasses Abenteuer. | E.K. 13 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
Hochdorf, Sonntag, 9. Februar, 2'/2 Uhr. Programm: Es; tüchtiges Ehepaar sucht eine Konsumfiliale der 
Schuh-Coop. — Kerzers. — Pratteln. — Schla- Lebensmittelbranche zu übernehmen. Kaution kann. ge- 
rafienland. leistet werden. Der Antritt könnte nach Uebereinkunft erfolgen. 
Bouveret, 15. Februar. ERRE ef gene W.K. 14 an den Verband schweiz. Kon- 
St. Gingolph, 16. Februar. FW! Er 
Verrieres. 17. Februar. ee strebsames, seriöses Ehepaar, kautionsfähig, wel- 
ches mehrere Jahre als Verwalter-Verkäuferpaar tätig 


Bayards, 18. Februar. war, sucht Stelle in Konsumgenossenschaft. Gute Zeugnisse 


Leysin, 19. Februar. zu Diensten. Offerten unter Chiffre E. G. 15 an den Verband 
Monthey, 20. Februar. schweiz. Konsumvereine in Basel. 

Fauge Tochter, die nach zweijähriger Lehrzeit drei Jahre in 

soo..„....so erösserem Konsumbetrieb als Verkäuferin tätig war, sucht 

= baldmöglichst ebensolche Stelle. Zeugnis als Il. Verkäuferin 

Verbandsnachrichten vorhanden. Offerıen erbeten unter Chiftre L.G. 10 an den 


0009506622 65509900000088. Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
Verrwalter- Verkäufer, tüchtig im Fach, wünscht per März 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission oder April a. c. Engagement in &rosser Konsumgenossen- 
schaft. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Offerten 
vom 24. und 28. Januar 1930. unter Chiffre B. K. 16 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
1. Wir erhalten die schmerzliche Nachricht, dass | in Basel. 
unser früherer Leiter der Niederlassung des V.S.K. Junges. tüchtiges Ehepaar sucht Stelle als Depothalter in 
in Wülflingen und seit 1. Januar 1924 pensionierte grösserem Konsum. Suchende sind tüchtige, kautionsfähige 
er Pan Tal See De LS ER Geschäftsleute. Beste Referenzen. Offerten sind zu richten 
Herr I aul Jakob Greuter-Etter plötzlich an EINE unter Chiffre E. W. 17 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
Herzschlage im Alter von 68 Jahren in Winterthur | in Basel. 


gestorben ist. e R a a K autionsfähige Verkäuferin, mit mehrjähriger, selbständiger 
a Herr Greuter hat während seiner langjährigen Tätigkeit in Konsumfiliale, wünscht Ablage zu übernehmen 
Tätiekeit im V.S.K unserem Verbande, wie auch | mit grösserem Umsatz. Offerten mit Lohnangabe und Wohn- 
dem Genossenschaftswesen überhaupt, grosse verhältnissen unter \ hiffre H. B. 18 an den Verband schweiz. 
Dienste geleistet. Konsumvereine in Basel. 

Der Trauerfamilie ist ein Kondolenzschreiben | Auf April oder Mai sucht Tochter gesetzten Alters eine 
zugestellt worden kleinere Konsumfiliale zu, übernehmen. Bewerberin ist 

5 5» An J . J Sr kautionsfähig und gute Rechnerin, müsste aber, weil branche- 
. 2. Den Statutenänderungn der Verbandsvereine | unkundig, Gelegenheit haben, sich noch etwas einzuarbeiten. 
Flawil und Reconvilier wird zugestimmt. Ausführliche Offerten sind zu richten an Rosa Hasler, Rämis- 

mühle, Zell-Tösstal (Zürich). 


Die Jahresrechnung des Kreisverbandes IXa des Redaktio hl : 30 1930 
V.S.K. (Glarus, Linthgebiet und St. Galler Oberland) ae ER ; 


pro 1929 wird zur Kenntnis genommen. Die Zentral- Buchdruckerei das Verband schweiz. Konsumvereine (V.8.K.) Basel 


